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1945“ (5. 149—197) bringt einleitend Außerungen kıirchlicher remıen der
Nachkriegsjahre dankenswerter Weiıse die „Stuttgarter Schulderklärung“. Au eine
Erklärung der Kirchenleitung VO  - Hessen-Nassau VO 1947 die „Entnaziıfi-
zierung“ 1St aufgenommen (> 153 leider fehlen die wichtigen „Zehn Artikel ber
Freıiheit un: Diıenst der Kırche“, die VO  e den Kirchenleitungen 1m Gebiet der DD  Z
1963 beschlossen wurden un die besonders 1n ıhrem Artikel VL Die Obrigkeit,
nachhaltige Beachtung verdienen vgl ıhnen die Ausgabe VONn Erwin Wılkens,
Die ehn Artikel Theologisch-politischer Kommentar, Berlin Als Zeug-
nısse lutherischer Theologen werden Quellenauszüge A4Uus Eıyınd BerggraVv, Walther
<ünneth un: VOrTr allem Helmuth Thielicke 165—173) vorgelegt. Als „reformierte
un barthianische Theologen“ kommen anschliefßßend Karl Barth (> 176—191), Ernst
olf un Helmut Gollwitzer Wort. Das nachfolgende Kapiıtel VE e Ent-
metaphysızıerung des Staates“ (5. 198—222), bringt einleitend Auszüge AUS dem
Buche des schweizerischen Systematikers Arthur Ri „Glaube 1n politischer Ent-
scheidung“, Zürıich/Stuttgart 1962; annn wırd die „T’heologıe der Revolution“ durch
Auszuüge aus eiınem Zeitschriftenautsatz VO  — arl Braaten, Protessor der Lutheran
School ot Theology Chicago, U vorgestellt; die hierzulande geführte Debatte
wiırd durch Textausschnitte VO  } Joachım Beckmann und Hans-Otto Wöhlber SOWI1e
2US Verlautbarungen der Ev. Kırche VO  3 Westfalen un: der Bischotskonterenz der

VEeErIFrGLGN:; Das Schlußkapitel „Okumenische Außerungen ber Staat un:
Weltgemeinschaft“ (S 223—246) schließlich bringt Texte VO der Weltkonterenz
Oxford 1937 bıs derjenıgen VO  3 ent 1966

Eın Anmerkungsteıl bietet den Quellenauszügen weıiterführende Literatur-
angaben. Fremdsprachige Texte siınd 1n deutscher Übersetzung dargeboten. Kur eın
Namensregister, das die Brauchbarkeit des Werkes für den angezielten Benutzer-
kreis sicherlich noch gesteigert hätte, 1St leider kein Raum SCWESCH.

Dem Buch 1St weiıte Verbreitung wünschen; ISt hervorragend aı yee1S-
Nnet, 1n der gegenwärtigen kirchlichen un: theologischen Debatte einem selbstän-
dıgen un: abgewogenen, das reiche rbe kırchengeschichtlicher Tradıtionen NnNuizZenNnN-
den Urteil verhelfen.

Brühl Bonn Albeyrt Stein

Hans Jürgen Fraas: Katechismustradition. Luthers Kleiner Katechis-
1L11LUS 1n Kirche und Schule (Arbeiten Zur Pastoraltheologie, 7 > Göttingen
(Vandenhoeck) 1971 370 s‚ kart.
Das Buch 1St die geringfügig gvekürzte Druckfassung eıner Erlanger Habilitations-

schrıft VO  »3 968/69 AUS der Schule FrOrs. Ihre Absıcht 1STt die notwendıge Auf-
arbeitung der Interpretationsgeschichte des Kleinen Katechismus Luthers VO  a der
Reformationszeit bis ZUr Gegenwart, nachdem die Arbeiten von Cohrs, Meyer
un eu, die seinerzeıt Zu 400)jährigen Jubiläum des Kleinen Katechismus (KK)
erschienen (1929%; überholt sınd Fraas möchte ber auch „Aus dem bisherigen Ver-
lauf der Katechismusgeschichte Konsequenzen zıehen, die eınen truchtbaren Be1i-
LTa ZUr weıteren Arbeıt aktuellen Fragen des Katechismusunterrichts eisten
wollen“ (S 326, Ende eines „thesenartıgen Überblicks“ ber dıe Ergebnisse der
Arbeit)

Fraas bietet tür die Geschichte des Umgangs miıt dem eiıne zuverlässıg
Orıentierende Gesamtdarstellung. Übersichtlich un: lesbar wiırd der vielfältige, da-

leicht Zzur Breite verführende Stoft dargestellt. Mıt den Themen der sieben
Kapitel macht seine Epochengliederung deutrtlich: der K IL Jb:; 111 Or-
thodoxıe und Pıetismus, Aufklärung, Kirchliche Erneuerung des 19..Jh XEr
Tendenzen 1900, VIL Jüngste Geschichte. Er bewegt sıch damıt 1n dem VO  3
Reu vorgegebenen Rahmen, der allerdings difterenzierter durchgezeichnet wiıird
Methodisch besonders gelungen erscheıint die exkursartıge Einschaltung VO rel-
ehn „Modellen“ Aus der Interpretationsgeschichte des Ausgewählt wurden
dafür ohl auch wirkungsgeschichtlichem Aspekt J. Tetelbach (LE
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Dieterich, Gesen1us, Spener Dınter (EV 33 Harnisch,
Buchrucker, Kraufßold VS Staude, Doerri1es, Beyschlag (VD3 ber-
hard, Schieder Verwundern Mag das Fehlen EeLWwW2 VO  3 Chr. Palmer,
Löhe der V. Zezschwitz in dieser Reihe; uch tür das 18 der Jahr-
hundert wird INa  - neben den Genannten noch andere wesentli der typisch inden.
Trotzdem: Als Kompendium 1mM Kompendium gvelesen, können schon diese Exkurse
tür den, der A US den Einseitigkeiten un Sackgassen der Katechismusauslegung
ebenso W 1e A4US ıhrer Vielstimmigkeıit lernen will, manchen Denkanstofß bieten.

Die selbstgesetzte Grenze dieses Buchs liegt 1n seinem Thema begründet, der
Geschichte des Kleinen Katechismus als des Katechismus der Kiırche Das legt nahe,
1er eın Kompendium der Geschichte des Stofis der evangelischen Unterweisung
überhaupt haben. ber spatestens miıt der Aufklärungszeıt wird die (je-
schichte und uch die Problematik) der evangelischen Unterweısung eiınem
ber dıe Geschichte des weIit hinausreichenden Gesamtzusammenhang. Im Grun-
de gilt das schon für die Zeıt des Pıetismus, selbst 1m eigentlichen Geltungsbereich
des Biblische Stofte chieben sıch neben ihn, AZu kommt 1n der Aufklärungs-
eıt die FElut der „neuen“ Katechismen, die VO  w) behördlich eingeführten z eben-

neuen) „Landeskatechismen“ vergeblich eingedimmt werden sollte; „weltliche“
Stofte dringen 1n den Religionsunterricht e1n, und fort. Dıies kommt be1 Fraas
NUur sehr Rande VOT, eben Rande seines Themas! Si auch daraus ergebende
Betrachtungs- und Wertungskategorien, w 1e „Angrift auf den Katechismus“, „Ra-
tionalisierung des katechetischen Stofts“ der „Philosophische Überfremdung des
katechetischen Stofis“ (für dıe Aufklärungszeıt) sind aufßerdem schon AUS den
Anfängen der Katechismusgeschichtsschreibung 1m 19. Jahrhundert un: deren cehr
estimmter veschichtlicher Frontstellung dıe Aufklärung ererbte Stereotype,
die heute Stelle beschreibender Wiederholung eindringlicherer Analyse bedürften.
Wenn eLwWw2 angesichts mancher Versuche 1n der Katechetik der Aufklärungszeıt,
„die Katechetik Aaus der Philosophie herzuleiten“ (Gräfte, Daub, Droysen : ai) be1
Fraas beschreibend (und deutlich auch wertend) einfach heißt »  16 iınhaltliche
Rückbeziehung auf die Gemeinde un: ıhre Tradıtion wırd durch die ormale
Rückbeziehung auf eine philosophische Anthropologie ersetzt“ EeiIC. (151 un
vgl E: vermißt der nachdenkliche Leser dıe historische rage nach dem Warum
einer solchen Entwicklung un: die systematische Frage nach echt un Rolle philo-
sophischer Reflexion 1n der Katechetik. Da{iß be1ı der Abblendung dieser Reflexions-
ebene auch katechetisch-theologisches Denken 1n die (nun nıcht mehr kontrollierte)
Getahr pgeraten kann, seinerseıts VO:  } Philosophemen und anderen gedanklıchen
Vorentscheidungen bestimmt werden un: damıt Tradıtion 1Ur tradıeren, hne
sS1e durch das Wagnıs eigenen Denkens ErST wirklıch fruchtbar machen, sollte
nıcht mehr 7zweiftfelhaft se1in. So eistet das Bu wenn 5r 1n den Schlußthesen ab-
leitet, da „der eine Katechismus der Gemeinde“, bezogen auf die verschiedenen
„Funktionen 1mM Leben des Christen“ 1m Gottesdienst, 1n der Gemeinde, in der
Familie ete.); „eıne difterenzierte praktische Gestaltung finden“ müsse tür
die rage dieser praktischen Gestaltung enn auch kaum konkrete Beıträge. Eıne
der drängendsten praktischen Grundfragen heutigen kirchlichen und schulischen)
Unterrichtens, welchen Text 11124  - enn als Lehr- und Lernstoff sinnvollerweise
zugrunde legen soll; 18 hier entschieden ber eher inplizıt, d.h durch The-
menstellung un: Betrachtungsweilse, als se1l der Kleine Katechismus Luthers das
Kardinalthema der Geschichte und damıt auch der heutigen Problematik christ-
lıcher Unterweısung. Dies undiskutiert lassen, scheint M1r historisch CNS un
dürfte auch das Denken für die heutige Praxıs nıcht weiterbringen.

Behält INa  . diese renzen des Buchs VO:  3 Fraas 1M Auge, kann es innerhal
iıhrer trotzdem als ZuLte Oorientierendes Kompendium gelten, das die erwähnten Ar-
beiten AUuUSs den zwanzıger Jahren kann.

Hamburg Wol}jgang Wiedenmann


